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Großes Hauptquartier, 11. Dezember.
(W. T. B. Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Front des Kronprinzen Rupprecht von Bayern.

In Flandern von der Searpe bis zur Somme
entwickelten sich am Nachmittag lebhafte Artille-
riekämpfe.

Front des devtfchen Kronprinzen.
Die Feuettätigkeit war auf der ganzen Fwnt

rege. In überraschendem Vorstoß hollen Sturm¬
truppen nordöstlich von Cravnne 22 Franzosen
aus den feindlichen Gräben.

' Auch in anderen Abschnitten wurden in Er-
krrndungsgesechten Gefangene eingebracht.

Starker Einsatz der Fliegerverbände, nament¬
lich an der französischen Front, führten zu heftigen
Lnstkämpfen. Unsere Gegner verloren 11 Flug¬
zeuge und 1.Fesselballon.

Oestlicher Kriegsschauplatz
Nichts Neues.

Mazedonische Front
Keine größeren Kampfhandlungen.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Zu beiden Seitm der Brenta und längs der

unteren Piave zeitweilig gesteigerte Artillerie-
tätigkeit.

Der erste Generalquarttermeister:

Die Lage cm den Fronten.
Von einem militärischen Mitarbeiter wird

uns geschrieben: Aus dem deutschen Bericht
über die Waffenstillstandsverhandlungen geht
hervor, daß sich die feindlichen Unterhändler
offenbar in einer Täuschung über die militärische
Lage an der Ostfront befinden. Nur so ist es
zu verstehen, daß sie als Bedingung des Waffen¬
stillstandes die Herausgabe der Inseln Dagö,
Oesel und Moon verlangten. Das heißt denn
doch die Möglichkeiten eines für sie sehr günstigen
Friedens vorwegnehmen, ohne daß der Gegner
Gewißheit hätte, daß es auch wirklich zum Frie¬
den kommen wird. So etwas ist natürlich un¬
möglich. Es hieße, wichtige militärische Vorteile
leichtfertig aus der Hand geben. Trotzdem und
trotz der Bemühungen der englischen Staatskunst
dürfen wir zuversichtlich hoffen, daß die zeit¬
weilige Waffenruhe noch vor dem 17. Dezember

Schloß Waldow.
Kriminal-Novelle von C. Casiau.

(Fortsetzung.) Nachdruck verboten.

Als Henning bald nach Mittag wieder
arbeiten wollte, sagte Kruse:

„Ihr seid entlasten!"
„Weshalb?"
„Ihr habt getrunken und geschlafen."
„Und Ihr zeigt mich an?"
„Ja , ich."
„Das hättet Ihr lasten sollen! Mich wieder

ins Elend treiben, das ist erbärmlich! Und ein
bischen Schlaf ist doch kein Mord!"

Kruse erblaßte:
„Was wollt Ihr damit sagen?"
„Genau das, was ich gesagt habe." Sprach's,

nahm sein Werkzeug und ging Waldow zu, holte
sich sein Geld und zog sich sonntäglich an, dann
aß er und trabte nach der Stadt. Er ging zur
Staatsanwaltschaft.

„Kommt morgen wieder!" gab man ihm
zum Bescheid.

Er brummte, suchte eine Herberge, trank und
schlief in den Morgen hinein.

Als er erwachte, war es 10 Uhr. Er wusch
sieb und trabte wieder zum Gerichte.

Hier herrschte große Bewegung, denn heute
wurde der Mordprozeß Waldow verhandelt.

Nur mit Mühe drang der rote Henning bis
zum Staatsanwalt vor.

„Sie wünschen?" ftagte der Herr unwillig.

in einen förmlichen Waffenstillstand übergehen
wird zum Zwecke der Einleitung von Friedens¬
verhandlungen.

Die verhältnismäßige Ruhe an allen West¬
fronten mag nur eine zeitweilige sein. Die
Steigerung des Geschützfeuers an der englischen
Front läßt allerdings nicht gerade den Schluß
auf neubevorstehende große Kämpfe zu. Man
wird die Berichte der nächsten Tage abwarten
müsten, ehe man sich ein zutreffendes Bild über
die Lage machen kann.

Die rege Fliegertätigkeit im Bereiche der
Heeresgruppe deutscher Kronprinz und der glück¬
lichen Erkundungsgefechte, die ihr Gefangene
einbrachten, werden dem natürlichen Wunsche
entspringen, sich über die Verschiebungen klar zu
werden, die in -der letzten Zeit innerhalb der
französischen Linien stattgefunden haben mögen.
Irgendwo wird doch wohl die Entsendung einer
Anzahl von Divisionen nach Italien auch an der
französischen Front ihre Rückwirkung ausüben.

(Berlin zensiert.)
U-Boot-Beute.

TU Berlin, 12. Dez. (Amtlich.) Eines
unserer Ü-Boote hat im Atlantischen Ozean
neuerdings3 Dampfer und 1 Segler vernichtet
und zwar den englischen Dampfer Elaona mit
Hafer, den englischen Schoner „Conevium" mit
Grubenholz und 2 größere bewaffnete Dampfer.

Der Ehef des Admirasstabs der Marine.
Italiener und Engländer in Jerusalem.

TU Haag, 12. Dez. („Tägl. Rdsch.") Die
„Timer." ineldet aus Palästina: Die Stadt
Jerusalem ist den englischen Truppen unversehrt
in die Hände gefallen. 6 000 Engländer und
4 000 Italiener halten die Stadt beseht.
Der Gewinn der Deutschen seit 12. Dezbr. 1916.

Berlin, 8. Dez. (W. B .) Seit der Ablehnung
unseres Friedensangebotes vom 12. Dezember
1916 machten allein die deutschen Truppen
286 900 Gefangene, darunter 6900 Offiziere.
Hierbei sind die im Etappengebiet oder auf dem
Transport nach den Gefangenenlagern befind¬
lichen nicht eingerechnet, auch nicht die Zahl der
9000 bei Eambrai gefangenen Engländer. Im
einzelnen verteilt sich die Kopfzahl wie folgt auf
die einzelnen Nationen: Rüsten 79 300, Ru-

mänen 42 950, Franzosen 29 550, Engländer
22 000, Italiener 111543, Amerikaner 75, Ser¬
ben 1141, Belgier 45, Montenegriner2, Portu¬
giesen 120, Japaner 3. In der gleichen Zeit ver¬
lor die Entente an Deutschland über 2000 Ge¬
schütze, 652 420 Schuß Artilleriemunition, 1715
Munitions- und andere Wagen, 99 673 Gewehre,
151 369 Pistolen und Revolver, 4902 Maschinen¬
gewehre, 2618 abgeschossene feindliche Flugzeuge,
230 Fesselballons. Diese Zahlen enthalten nur
die Beute, die der deutschen Heeresleitung über¬
wiesen wurden. Hinzu kommen noch alle die
Waffen, Munition und Geräte, die sofort von
der Truppe nach ihrer Erbeutung -gegen den
Feind verwand wurden. Durch Angriff ge¬
wann die Entente in Europa: 674 Quadratkilo¬
meter Boden, und zwar eigenes, von ihnen selbst
zertrommeltes und verwüstetes Gelände. Der
Geländegewinn der Mittelmächte betrug dagegen
47 500 Quadratkilometer.

Die ^Wafsenstillstandsverhandlungen.
Berlin, 10. Dez. (W. B.) lieber den Ver¬

lauf der Verhandlungen über die Waffenruhe an
de: Ostfront erfahren wir folgendes:

Zu Beginn der Verhandlungen mit der rm
Standort des Hauptquartiers des Oberbefehls¬
habers Qst erschienenen russischen Delegation
stellte sich beim Austausch der Vollmachten
heraus, daß diese auf beiden Seiten lediglich dazu
ermächtigten, über einen Waffenstillstand zu ver¬
handeln, nicht aber über einen Frieden. Die
russische Delegation schlug vor, einen allgemeinen
Waffenstillstand auf allen Fronten zu verein¬
baren. Hierauf konnte unsererseits nicht einge¬
gangen werden, da die Bundesgenossen Ruß¬
lands weder vertreten waren, noch den russischen
Delegierten Vollmachten erteilt hatten, in ihrem
Namen zu sprechen. , ^ .

Wir kamen danach überein, die Verhand¬
lungen über den Abschluß enes Waffenstillstandes
zwischen den Armeen der Verbündeten und dem
russischen Heere zu beschränken. Von russischer
Seite ist hierbei ausdrücklich hervorgehoben wor¬
den, daß der abzuschließende Waffenstillstand den
unmittelbaren Eintritt in Friedensverhandlun¬
gen zum Zwecke haben soll und zwar über einen
allgemeinen Frieden zwischen allen Kriegführen¬
den. Hiervon»haben die Bevollmächtigten der

„Ich mochte in der Mordsache Zeugnis ab-
legen."

„In welcher Mordsache?"
„In der Sache gegen Baron Waldow."
„Erzählen Sie !"
Er lehnte sich zurück und hörte zu.
Henning begann:
„Es war im Herbste, die Jagd hatte begon¬

nen! Der Herr Staatsanwalt erinnern sich
wohl, daß ich Steinhauer bin. Ich konnte das
Wildern aber nicht lassen. Da faßte mich Baron
Waldow und ich wanderte auf ein Jahr ins
Zuchthaus."

„Weiter!"
Der Staatsanwalt hatte die lässige Haltung

aufgegeben.
„Weiler, weiter!"
„Bin dabei! — Ich war wieder frei, ich

wollte nicht mehr wildern, aber meinen lieben
Wald im herbstlichen Schmucke mußte ich wieder
sehen. Ich war ohne Waffen. So ging ich in
den Forst."

„Weiter Mann!"
„Da sehe ich den ForstaMeher Kruse mit

der Büchse in der Hand. — Teufel, denk ich, was
hat der hier zu tun? Er ist doch vom Baron
entlassen. Ich schleiche ihm nach, von Stamm
zu Stamm. Da auf einmal macht es Kruse
genau so! Ich konnte es nicht begreifen, da sah
ich's denn: die Flinte auf der rechten Schulter,
kam Baron von Waldow daher."

„Welcher? Ewald?"
„Rein, der Tote! Dann knallt der Schuß

Kruses, und der Baron liegt mausetot im Moose,
dicht vor meinen Füßen."

-„Ha. Mensch!" schreit der Staatsanwalt,
„und das sagen Sie nicht früher?"

„Ja/ wer hat mich denn gefragt?" entgeg-
nete der rote Henning. „Hält' ich's angezeigt,
ich hätte wohl gar für den Mörder gegolten!"

„Wo blieb Kruse?"
„Er entfloh."
„War der Baron sofort tot? '
„Mausetot!" . ,
„Wo blieben denn Sie ?"
„Ich brachte mich in Sicherheit, um̂ ü, die

lLache nicht verwickelt zu werden."
Der Staatsanwalt läutete:
„Dieser Mann," sagte er zu dem eintreten¬

den Gendarm, soll hier warten, bis ich wieder-
kchre! Sie beordern sofort einen reitenden
Kollegen nach Waldow! — Wie ist die Adresse
des Kruse?" fragte er Henning.

„Fragt nur nach dem Steinbruchausseher
Kruse in Dorf Waldow !" meinte Henning phleg¬
matisch.

Der Gendarm enteilte. Der Staatsanwalt
lief in den Sitzungssaal, wo die Menge des Ur¬
teils harrte.

Eortsetzung folgt.)



Verbündeten mit Befriedigung Kenntnis genom¬
men . Sogleich in die Erörterung von Friedens-
ffaqen einzuqhen , war schon deswegen nicht
möglich , da die bisherigen Vollmachten hierzu
nicht ausreichten . . ... .

Am zweiten Sitzungstage teilten ou rillig chen
Delegierten uns ihre Vorschläge für den Waffen¬
stillstand mit . Diese Bedingungen gingen für
ihre militärische Lage zum Teil ganz erstaunlich
weit Die Russen verlangten beispielsweise die
Räumung der Inseln im Rigaischen Meerbusen,
ohne ihrerseits die Zurückziehung ihrer Truppen
an irgend einer Stelle der Front anzubieten,
Ferner wollten sie uns vorschreiben , für die
ganze Dauer eines ihrerseits auf sechs Monate
vorgesehenen Waffenstillstandes unsere Truppen
in den Schützengräben der Ostfront zu belasten,
nicht einmal ihre Rückverlegung ins Ruhequartier
sollte gestattet sein . Auf solche Bedingungen
konnten wir uns natürlich nicht einlasten . Bei
der Besprechung der einzelnen Punkte stellte sich
dann aber heraus , daß in allen -außer einer
Frage eine Einigung leicht zu erzielen war . Der
einzige Punkt , für den wir keine Lösung fanden,
war die Frage der Inseln im Rigaischen Meer¬
busen , deren Räumung natürlich außerhalb jeder
Diskussion steht.

Wie leicht an sich eine Einigung zu erzielen
war , zeigte sich in dem Augenblick , als die rus¬
sischen Delegierten erklärten , weitere Instruktio¬
nen aus Petersburg einhvlen zu mästen , denn
wir haden daraufhin in kürzester Zeit und ohne
auf ernstliche Schwierigkeiten zu stoßen , eine
Einigung uder die Bedingungen der jetzt einge¬
tretenen zehntägigen Waffenruhe erzielt . In die¬
ser kurzen friedlichen Abmachung dürfen wir ein
gutes Borzeichen für die Zukunft erwarten.

Rußland und die Friedensfrage.
Vollmachten für Tscherbatschew.

Kopenhagen , 11 . Dez . (W . B .) Meldung
des Vertreters vom W .T .B . Die russische
Demobilisation hat bereits begonnen . General
Tscherbatschew , mit Unterstützung der Alliierten
zum Oberbefehlshaber ernannt , erhielt Voll¬
machten , mit Deutschland Friedensverhandlun¬
gen einzuleiten ; jedoch sollen die Unterhanblun-
gen nur für die russische Front gelten.

Kein russischer Staatsbankrott.
Petersburg , 10 . Dez . (W . B .) Wie die Pe¬

tersburger Telegr -aphen -Agentur mitteilt , ist keine
Ungültigkeitserklärung der ausländischen Anleihe
durch sein Dekret der Regierung erfolgt .' Es
handelt sich lediglich um einen Artikel des Organs
der Bolschewist „ Prawda " .

Die Haltung der Entente.
Kopenhagen , 11 . Dez . <W . B .) Funkspruch

der russischen Regierung in Zarskoje Selo : Der
Rat der Volkskommissare wird voraussichtlich
während der Friedensverhandungen die Vor¬
schläge und Aeußerungen der Vertreter der
kriegführenden Mächte den Truppen der ver¬
bündeten und feindlichen Völker sofort durch
Funtspruch mitteilen . Desgleichen wird auch der
ganze Gang der Verhandlungen übermittelt
werden . Laut nachträglich eingelaufenen Nach¬
richten haben die Verbündeten prinzipiell ihr Ein¬
verständnis zur Eröffnung von Verhandlungen
über einen Waffenstillstand unsererseits erklärt,
bei denen sie jedoch nicht nur unsere Front , son¬
dern auch die ihre in Betracht zögen , und unter
der Bedingung , daß wir auch nicht um einen
Werst zurückgehen und den deutschen Truppen
keine Nahrungsmittel liefern würden . Wenn
gestern in Abrede gestellt wurde , daß sich die
Verbündeten mit den Waffenstillstandsverhand --
lungen einverstanden erklärt haben , so muß dazu
bemerkt werden , daß die Chefs der verbündeten
Missionen beim Hauptquartier , von denep in dem
Telegramm des allgeineinen Armeekomitees an
den provisorischen Bollziehungsausschuß der
Eisenbahner die Rede war , unmittelbar mit
ihren Regierungen verkehren , da sie ihren Ge¬
sandtschaften nicht unterstehen.

Eine Erklärung Japans.
Kopenhagen , 11 . Dez . <W . B .) Funkspruch

der russischen Regierung in Zarskoje Selo : Der
japanische Gesandte teilt mit , daß Japan weder
die Absicht gehabt habe , noch haben werde , Ruß¬
land den Krieg zu erklären . Ein Mitglied der
Gesandtschaft -dementierte das Gerücht , nach
dem zwischen England und Japan ein Vertrag
bestehe , laut dem Japan , falls Rußland mit
Japan einen Separatfrieden schließe , an Ruß¬
land den Krieg erklären würde.

Abdankung des Königs von Rumänien?
Budapester Blätter verzeichnen eine Buka¬

rests Meldung , daß konservative Parteiführer,
denen sich auch mehrere Anhänger der liberalen
"Partei angeschlossen haben , sich zu Besprechun¬
gen zusammengefund -en haben , um Rumänien
aus semer Notlage zu retten . Es verlautet , daß
der Führer der konservativen Partei , Peter Carp,
bereits Fühlung mit den Mittelmächten gesucht
habe . Die Abdankung des Königs Ferdinand
zugunsten seines Sohnes Karl , soll mit zu den
Planen gehören.

Flucht des rumänische » Königs aus dem
Hauptqr ^»r?

TUHaag , 12 . Dez . <„ Tägl . Rdsch . " ) Die
„Daily Mail " meldet aus Stockholm : Nach
hier eingetroffenn Meldungen - aus Rutzland
soll der König vcn Rumänien und der königliche
Hof im Begriff sichen, bas russische Hauptquar¬
tier zu verlosten ; von anderer Seite verlautet,
daß sie das Hauptquartier bereits verlosten
hätten . In den letzten Tagen seien im rumäni¬
schen Hauptquartier fluchtähnstche Vorbereitun¬
gen zur Abreise getroffen worden.

Das Abgeordnetenhaus.
TU Berlin , 11 .Dez . Das Abgeordnetenhaus

beendete heute hie erste Lesung der Verfassungs-
Vorlage . Es verwies alle drei Veränderungs¬
vorschläge an einen besonderen Ausschuß von 35
Mitgliedern . Dann wurde auch der Antrag
Dr . Kaufmann (z.) angenommen , der von allen
Parteien unterzeichnet,ist , der ein Verbot des
Verkaufs von Kunstwerken nicht mehr lebender
Meister an das Ausland fordert . Es folgte
Antrag Reumann , betr . Betätigung der Be¬
amten für die Vaterlandspartei.

Zdstem , den 12 . Dezember 1917 . .

Statztverordnelenversammllmg
am 11. Dezember 1917.

Unter dem Vorsitze des Stadtv .-V . Schwenk
sind anwesend die Stadtv . Grandpierre , Höhn,
Landauer , Merz , Michel , Philippi , Reichert,
Scherer , Schmidt . Der Magistrat ist vollzählig
vertreten.

Vor Eintritt in die Tagesordnung spricht
Bürgermeister Leichtfuß  der Stadtverordne-
ten -Dersammlung für seine erfolgte Wiederwahl
herzlichen Dank aus . Er hofft , die Geschäfte im
Interesse der Stadt noch so lange in der seit¬
herigen Weise weiterzuführen , bis wieder ruhige
Zeiten eingetreten sind.

1. Spendung einer Weihnachtsgabe für die
im Felde stehenden Krieger hiesiger Stadt.

Stadtv .-V . Schwenk  begrüßt die An¬
wesenden mit herzlichen Worten und einem
freudigen Ausblick in die Zukunft . Er weist
darauf hin , daß viele unserer Mitbürger und
Söhne nun schon im 4 . Winter draußen im
Felde stehen . Die Stadt möchte denselben ihren
Dank abstatten und diesem durch Spendung eines
Weihnachtsgeschenkes Ausdruck verleihen . Ich
freue mich darüber . Sie haben es alle verdient.
Ich stelle den .Punkt zur Besprechung.

Bürgerm . Leichtfuß:  Dem Kreis wurde
14 Million Zigaretten zugewiesen . Auf unsere
Stadt entfallen 39 000 . Bis jetzt sind 180
Adressen eingegangen , doch werden noch mehr
hinzukommen . Man kann die Sendungen
vielleicht auch auf die ausdeknen , die nicht im
Felde stehen . Unter 120 Zigaretten bekommt
keiner . Bisher hatte die Kriegsfürsorge die
Weihnachtsgeschenke versandt ; die Stadt hat
aber gedacht , da es gewiß das letzte Weihnachts¬
geschenk sein wird , will sie den Betrag von
1650 cK  stiften . Jeder Sendung wird ein Ge¬
dicht , verfaßt von Franz Victor , beigefügt . Das¬
selbe wird verlesen.

Der Antrag wind einstimmig angenommen.

2 . Freihändige Abgabe von Brennholz.
Es handelt sich um 300 Raummeter buchen

Scheitholz aus dem Distrikt Cäsarshag , die nach
einstimmigem Beschluß an die Kgl . Eisenbahn-
Direktion in Frankfurt a . M . zum Preise von
39 M  für den Raummeter frei Bahnwagen ver¬
kauft wurden.

3. Brcnnholzversorgung der hiesigen Ein¬
wohner , namentlich der gering bennttelten Be¬

völkerung.
Stadtv .-V . Schwenk:  Gestern hatte der

Magisttat mit der Finanzkommission eine Sitzung,
in der wir die Sache eingehend besprochen haben.
Wir wollen den Einwohnern möglichst ent-

gegenkommen . Aus dem Stadtwalde sollen an
hiesige Familien bis zu 2 Personen V2 Klafter,
an mehr Personen 1 Klafter buchen Holz ab¬
gegeben werden . Jede Haushaltung hat die
Wahl zwischen Scheit - und Knüppelholz und
Reiser 1. Klasse . Rach der Anmeldung erfolgt
die Zuteilung durch Verlosung . Scheitholz
kostet 50 , Knüppelholz 40 und Reiser I . Klasse
15 M  die Klafter . Es sind dies die Durch¬
schnittspreise von 1914 , 15 und 16 mit ent¬
sprechendem Aufschläge . Ortsarme und sonstige
Bedürftige erhalten % Klafter Reiser I . Klasse
unentgeltlich . Diese Gesuche werden vom
Magistrat und der -betr . Kommission geprüft.

Bürgerm . Leichtfuß  weist zunächst auf
die diesbezügliche Verfügung des Ministers
hin . Unser Knüppelholz ist teilweise wie Roll¬
scheit. Die Preise sind annehmbar , anderen
Städten gegenüber sind sie sehr niedrig . Was
nicht verlost wird , wird versteigert , Holzhändler
und Personen aus anderen Gemeinden , mit
Ausnahme der Holzfäller , bleiben ausgeschlossen.

Die letztere Besttmmung gilt aber m'cht für die
sogen . Höhenwaldimgen . Es kommen etwa 670
Familien ohne die Unbemittelten in Betracht.
Ich hoffe , daß in diesem Winter kein Mangel
an Heizmaterial eintreten wird , da die Stabt gu
gesorgt hat . .

Der Anttag wird einstimmig angenommen.

4 . Ankauf von Grundstücken.
Die Stadtvervrdneten -Versammlung soll er¬

sucht werden , -den Magistrat zum Ankauf folgen - °
der Grundstücke zu ermächtigen:
a . die Gärten unter dem neuen Tsi ' des Fried¬
hofes mit 56 Ruten 59 Schuh , evtt . des ober¬
halb dieses Teiles im Distrikt Schindgraben ge¬
legenen Ackers der Ehr . Best Erben mit 36 Ruten
58 Schuh zur Dergrößerung des Friedhofs,
b . des am Taubenberg gelegenen Greundftückes
des Wilhelm Hepfer aus Neuhof zur Bepflan¬
zung mit Obstbäumen.

*■Der Beschluß des Magistrats betr . Erwer¬
bung von Gärten zur Vergrößerung des Fried¬
hofes wurde gegen 2 Stimmen angenommen.

Bezüglich des Ankaufes £ -** % -fer ' schen
Grundstückes zieht der Magistioi .ine "' ntraz
wegen übermäßiger Forderung des Ve, .äufers
zurück.

5. Entfernung der Stratzenbäume am asten
Heftricher Weg.

jStadtv .- V . Schwenk:  Die Ahornbäume
richten viel Schaden an . Ich habe aber noch
einen anderen Grund , wir können alle Wald¬
bäume an der Straße entfernen und Nutzbäume
anpflanzen . Es kann eine gute Einnahme erzielt
werden . Wir können aber auch jeden 2. Baum
fällen und dafür Nutzbäume pflanzen . Ich per¬
sönlich wäre für Kirschen.

Burgerm . Leichtfuß:  Wir wollen dies«
Frage in aller Ruhe besprechen . Der alte Iusti
hat sich zur Pflanzung dieser Allee verwandt , weil
es ein Bedürfnis war . Die Stadt erhielt hier¬
durch einen Weg , um im Schatten in den Wald
zu gelangen , auch wird derselbe nicht mit Autos
befahren . Der Tiergarten hat durch die Bebau¬
ung viel verloren und heute wollen die Leute
größere Spaziergänge machen in den Wald.
Selbst die Nachbargemeinden freuen sich alle
über die schöne Allee . Wir dürfen nicht nur

. Feldwege haben , sondern auch Spazierwege.

.. An der Schützenhalle werden die öffentlichen Fest«
abgehalten , die Badeanstalt liegt an diesem Wege
und als das Landesaufnahmeheim gebaut wurde,
freute man sich schon über die schöne Allee , welche
die Stadt mit dem Heim verbindet , auch macht
es einen viel besseren Eindruck , wenn man in der
Nähe einer Stadt schone Alleen vorfindet . Was
unsere Vorfahren gemacht haben , wollen wir

.nicht so kurzer Hand vernichten . Der Magisttat
macht deshalb den Vorschlag , daß jeder zweite
Baum entfernt wird , so bleibt -der Schatten
doch erhalten und bitte ich im allgemeinen Lo¬
kalinteresse und im Interesse des Fremdenver¬
kehrs , hierfür zu fttmmen und nicht für die
gänzliche Entfernung.

Stadtv . Grandpierre : Es ist der einzige
autofreie , schattenspendende Spazierweg in

unserer Umgebung . Wenn nach dem Krieg die
vielen neuen Millionäre mit ihren Autos ange¬
rast kommen , dann wird der Verkehr auf den
öffentlichen Straßen noch viel unheimlicher als
früher . Wir haben große Waldungen, ^ andere
Städte und Dörfer besitzen große Obstanlagen
u . a ., die Geld einbringen . Wir können also
auch einmal im Interesse der Spazierwege auf
die Einnahmen der dort anzulegenden Obstbaum¬
allee Verzicht leisten . Die Aecker- und Wiesen¬
anlieger klagen über großen Schaden . Run.

jeder Mensch muß seinen Mitmenschen gegenüber
Opfer bringen , der eine auf die , der andere aus
jene Art . In der Stadt ist man in der großen
Mehrzahl für die Erhaltung der Allee . Ich bin

aber auch damit einverstanden , daß jeder 2.
Baum entfernt wird.

Stadtv . Michel beklagt sich sehr über den
an seinem Grundstück durch 22  Bäume verur¬
sachten Schaden . Die Ahornbäume -gehören in
den Wald ; - mein Grundstück bringt immer
schlechtere Ernten.

Stadtv . Höhn  ist auch dafür , daß der 2.
Baum entfernt wird . Später kann man die¬
selben alle entfernen und Bäume hinsetzen, die
nicht zu hoch wachsen.

Stadtv . Scherer:  Einen kleinen Baum
zwischen zwei große zu pslanzen , geht nicht . Ich
habe auch Bedenken bei Bepflanzung mit Obst¬
bäumen . Für Kirschen ist es zu kalt, die Nacht¬
fröste bringen viel Schaden , auch würden zu
viele Felddiebstähle Vorkommen . Ich mochte auch
die Annahme des Magistratsantrags empfehlen.
Nach -der Talseite müssen die stehendleibenden
Bäume gehörig beschnitlen werden . Werden
die Bäume zu hoch, kann man sie beschneiden wie
im Schulhof . Die Bezirksverwaltung pflanzt

nicht überall Obstdäume ; die Kugelakazien in der
Wiesbadenerstt ., die uns schon Sorge machten,
werde ich nicht eingehen lasten , ebenso wenden
die Ahornbäume bis an die Eisenbahn brücke er¬
halten . In nächster Nähe der Stadt rate ich



von Obstbäumen an öffentlichen Strafen ab
Herr Schwenk hat Kirschbäume an ber Verbin-
dungsstraße am Altenheim, aber er mutz sie schr
bewachen lassen. Statt Ahorn kann man ja
Kugelakazien oder Birken pflanzen, Linden wer-
den wieder zu grotz.

Der Magistratsantrag wird mit 8 Stimmen
angenommen.

Weiter wird auf Veranlassung-es Landes¬
baurats Scherer  bestimmt, von den Stratzm-
Ahornbäumen am alten Hof auch jeden zweiten
Baum zu entfernen.

6. Gesuch des Lehrerkollegiums um Ge¬
währung von Ortszulagen.

Es wurde beschlossen, die Sitzung für diesen
Punkt als geheim zu betrachten.

Der Magistrat beschlietzt mit der Stadtver-
»rdneten-Versammlung gemeinschaftlich wie folgt
kinstimmig:
\ Jeder Lehrer der hiesigen vereinigten Volks-

end Realschule einschließlich des Rektors, erhält,
einerlei mit welchem Dienstalter, vom 1. April
1918 an eine jährliche Ortszulage von 200 Ji
und die Lehrerinnen eine solche von 100 Ji.

7. Erhöhung der Reparaturkosten für Her¬
stellung des von der Stadt gekauften vormals

Knapp'schen Hauses.
Zur Herstellung des Daches des städtischen

Hauses, Obergasse, werden 2639,20 J{  bewilligt
und diese Arbeiten dem Dachdeckermeister Emil
Barchel übertragen. Dieser Beschlutz wird ein¬
stimmig angenommen.

— Schulpetroleum. Infolge Antrags auf
Versorgung derSchulen, welche nicht mit elek¬
trischem Licht versehen sind, mit Petroleum, hat
das Kgl Landratsamt Langenschwalbach in dan¬
kenswerter Weise die Lieferung von je 10 Liter
Petroleum höheren Orts angeregt und dafür die
Zusage erhalten. Es ist ja wohl auch inzwischen
zur Ablieferung gekommen. Für die' Monate
Januar bis März 1918 sollen nochmals für die¬
selben Schulen je 10 Liter Petroleum angefordertwerden.

a. Die Reformativnsspende zum Schutz und
zur Erhaltung der religiös-sittlichen Werte im
öffentlichen̂Volksleben der Heimat durch das
gedruckte Wort nimmt auch in unserem Heimat¬
bezirk einen erfreulichen Fortgang. Tag für
Tag lausen Gaben von Kirchenkassen, evange-
iljchen Vereinen und Cinzelgebern zur Unter¬
stützung der guten und unbedingt notwendigen
Cache ein. Unser Bezirk steht allerdings noch
beträchtlich hinter-Württemberg zurück, wo die
Sammlung am Anfang dieses Monats schon
Wer 320 000 M ergeben hatte; aber die eifrige
Beteiligung aller Kreise und Stände der Evan¬
gelischen unseres Bezirks an der Samnilung
W  einen Ertrag erhoffen, der eine bedeutende
Forderung evangelischer Pressearbeit jeder Art
möglich machen wird.

— Die Theater-Vorstellung der Gesellschaft
unter Leitung des Herrn Theaterdirektors
Hentz , die uns am Sonntag das immer gern
lefehene historische Lustspiel „Die Anna-
. i s e'  brachte, war wieder gut besucht. Mit den
Leistungen der Schauspieler war man allgemeinzufrieden.
. Wechnachtswünsche der Postverwaltung,
wegen der bevorstehenden Weihnachtssendungen
richtet die Postverwaltung nachstehende Wünsche
mdie Absender, deren Erfüllung wesentlich dazu
»e,tragen würde, die glatte Abwicklung des Weih-
lachtsgepäckverkchrs zü erleichtern. Die Pakete
md unter Verwendung guter Verpackungsstoffe
fcht dauerhaft herzustellen; in das Paket ist
bmauf ein Doppel der Aufschrift zu legen; die
wf>chr,ft ist deutlich, vollständig und haltbar

■rerzustellen, der Name des Bestimmungsortes
mter näherer Bezeichnung der Lage besonders
wtz und kräftig anzugeben: auf den Paketen
«bst hat der Absender seinen Namen und Wohn-
>rt nebst Wohnung zu vermerken; die Weih-
achtssendungen sind möglichst frühzeitig aufzu-
leden und, wenn irgend möglich, frei zu machen.

;L — Ziegenfleisch gab es Samstag in Wies-
. »den das Pfund zu 4,50M in größerer Menge,

legenfleisch zu essen, ist nicht Jedermanns Sache.
-Hedem, m Friedenszeiten, gab es keine 10%
er Bevölkerung, die der Ansicht waren, daß es
»erhaupt für Menschen ungenießbar sei. Diese

:Meinung ist im Verlaufe des Krieges stark
»rrigiert worden. Selbst zu dem Preise von

\ o0 JI  war in sämtlichen Wiesbadener Läden
i "2 Ziegenfleisch bald vollständig vergriffen, ob-
M m normalen Zeiten niemand auch nur 30 J

| Kur bezahlt hätte.  _
Arr» ,r«rh rind fcvn.

.8 - Rückershausen, 8. Dez. Die Krupp'sche
Jgverwaltung ließ vor einigen Bahren von
ftr Eiscnsteingrube am „Stollenweg" nach der
Agen Station eine schmalspurige Eisenbahn
sJuen. Jetzt hat sie dieselbe dem Betrieb
Ergeben. Die Rollwagen werden mit einem
Ide von und zur Bahn befördert. Infolge-
Pen hat sich der Verkehr am hiesigen Bahnhof

gehoben.

b Wiesbaden, 10. Dez. Das Eiserne Kreuz
1. Klasse ist dem zweitm Sohn des Regierungs¬
präsidenten Dr. von Master , dem Leutnantz J&.
Wolfgang uvn Meister, Adjutant auf S . M. S.
„Moltke", verliehen worden.

h Rupperthain i. T., 11. Dez. Aus dem
Gehöft des Ortsbewohners Georg Fischer stah¬
len Diebe nächtlicherweise ein schweres Rind,
schlachteten es in der Scheune ab und schleppten
das Fleisch in Köiben und Kisten fort.
f _ h Höchsta. M., 11. Dez. Die hiesigen unab¬
hängigen Sozialdemokraten haben gegen die
Wahl des Parteisekretärs Walther von der alten
sozialdemokratischen Partei Einspruch erhoben.
Sie begründen ihren Einwand damit, datz
Walther nicht in ' Höchst wohnhaft ist, sondern
hier nur eine Zimmerwvhnung inne hat, während
er eigentlich in Soden wohnt. Dem Protest
dürfte kaum Folge gegeben werden, da in gleichen
früheren Fällen zu Gunsten des Gewählten ent¬
schieden wurde. Walther ist seit längeren
Jahren hier beschäftigt.

h Frankfurta. M., 11. Dez. Der als uner¬
müdlicher Wanderer in nahezu allen Orlen des
Odenwaldes, Vogelsberges, Taunus, und des

Spessart bekannte Herr August Knyrim ist heute
früh im Alter von 79 Jahren gestorben. Das
Ergebnis seiner jahrzehntelangen Wanderungen
legte der Verstorbene in einer großen Anzahl
„Wanderführer" nieder, die ihrer peinlichen Ge¬
nauigkeit wegen sich ungezählte Freunde erwar¬
ben. Bis vor kurzem noch wanderte der jugend-
frische Greis fast regelmäßig durch die naben
Gebirge.

h Frankfurt a. M., 10. Dez. Eine Entschei¬
dung von größter Bedeutung für Rechtsstreitig¬
keiten aller nichts rechtsfähigen Vereine, vor

allem die Gewerkschaften, wurde vom hiesigen
Amtsgericht gefällt. Der frühere Bezirkssekre-
tär des sozialdemokratischen Agitationsbezirks
Frankfurt, Robert Dißmann, hatte, als er zu den
Unabhängigen überging, das gesamte Mobiliar
des Bezirksbüros mitgenommen und war des¬
halb vom hiesigen sozialdemokratischen Stadtver¬
ordneten Eduard Graf auf Herausgabe der
Sachen verklagt worden. Das Gericht verur¬
teilte Dißmann zur Hergabe der Model an die
alte Partei.

h Frankfun a. M., 10. Dez. Im Vorort
Praunheim hat eine Einbrecherbande in der letz¬
ten Nacht zahlreichen Einwohnern die Gänse und
Kaninchen aus den Wirtschaftsräumen gestohlen
und die in Gärten aufgehängte Wäsche'geraubt.
Ein Dieb stahl im Geschäft von Schepeler einer
Dame einen Geldbetrag von 1700 Ji  und floh.
Von Verfolgern wurde er nach aufregender Jagd
in der Töpsergasse eingeholt und festgcnommen.

h Offenbach, 11. Dez. Der 16jährige An¬
schläger Georg Heymell schlich sich in die Woh¬
nung einer Gemüschändlerin und überfiel diese,
als sie im Schlafe lag. Er raubte die Barschaft
von annähernd 400 Ji  und würgte die sich
wehrende Frau, wobei er sich sogar noch als
Kriminalschutzmann ausgab. Von einem Teil
des Geldes kaufte er am nächsten Tage seiner
25jährigen— Braut in Frankfurt einen Pelz.
Das saubere Pärchen wurde ermittelt und ver¬
haftet.

h Friedberg, 10. Dez. Rach schwerem Kran¬
kenlager verstarb hier der Getreidehändler Ferd.
Stern. In ihm verliert die Stadt einen ihrer
geachtetsteii Mitbürger, der sich besonders
während des Krieges in uneigennütziger Weise
um das Gemeinwohl betätigt hat.

h Grvtz-Karben, 10. Dez. Der 63jährige
Lehrer am Goethe-Gymnasium zu Frankfurt
a. M., Dietrich Schmidt, erlitt am Samstag
während eines Iagdausfluges nach hier einen
Schlag anfall, dem er sofort erlag.

h Darmstadl, 10. Dez. Rentner Adolf Trier,
der Mitinhaber der Firma Gebr. -Trier, über¬
wies dem hessischen Landesverein vom Roten
Kreuz eine Spende von 100 000 Ji.

h Nieder-Ingelheim, 11. Dez. Für einen
14pfündigen Hecht, den ein Angler im Rhein
gefangen hatte, bezahlte ein Mainzer Herr den
Kricgspreis von 75 Ji.

Tagesbericht.
Grotzes Hauptquartier,  12. Dezember.

(W. T. B . Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Die Gefechtstätigkeit blieb in mäßigen Gren¬
zen.

Im November beträgt der Verlust der feind¬
lichen Luststreitkräfte an den deuffchen Fronten
21 Fesselballons und 205 Flugzeuge, von denen
85 hinter unseren Linien, die übrigen jenseits der
gegnerischen Stellungen erkennbar abgestürzt sind.

Wir haben im Kampfe 60 Flugzeuge und
2 Fesselballons verloren.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Mazedonische Front.
Keine größeren Kampfhandlungen.

Italienischer Kriegsschauplatz.
In einzelnen Abschnitte« zw>,. n Brenta

und Piewe entwickelten sich örtliche Kämpfe, in
denen wir Gefangene machten.

Der erst« G» rralquartiermriftec
Lukendorff.

TU Berlin, 12. Dez. Die WassenW-
standsverhandlungen an der russsschen Front
gehen heute weiter. Der russische Bolkskom-
inissar für Auswärtige Angelegenheiten Trohkk
hat in einem an die gesamten Verbündeten Ruß¬
lands gerichteten Schreiben diesen mitgeteilt, daß
die Verhandlungen am 12. Dezember, also heute,
fortgesetzt werben würden. Demnach ist zu er-
warten, daß sich zum Abschluß des Waffenstill¬
standes bevollmächtigte Vertreter der russischen
und der deuffchen Front heute wieder treffe*werden.

TU Pari s , 12. De§. Nach dem Schrift¬
stück, in dem die Ermächtigung zur Strafverfol-
gmrg Caillaux  nachgesucht wird, soll dieser
sich eines Anschlags auf die Sicherheit des
Staates schuldig gemacht haben und durch Um¬
triebe, die geeignet gewesen seien, die Bündnisse
Frankreichs bloszustellen; ferner des Einver¬
ständnisses mit dem Feinde und drittens einer
flaumacherischen Propaganda.

Bekanntmachung
betr. Entrichtung des Warenumsatz¬
stempels für das Kalenderjahr 1917.

Auf Grund des § 161 der Ausführungsbe-
ftimmungen zum Reichsstempelgesetze werden die
zur Entrichtung der Abgabe vom Warenumsätze
verpflichteten gewerbetreibenden Personen und
Gesellschaften in Idstein aufgefordert, den steuer¬
pflichtigen Iahresbetrag ihres Warenumsatzes für
das Kalenderjahr 1917, bis spätestens zum Ende
des Monats Januar 1918 der Unterzeichneten
Steuerstelle schriftlich oder mündlich anzumelden
und die Abgabe gleichzeitig mit der Anmeldung
einzuzcchlen.

Als steuerpflichtiger Gewerbebetrieb gilt auch
der Betrieb der Land- und Forstwirtschaft, der
Viehzucht, der Fischerei und des Gartenbaues,
sowie der Bergwersiwtrieb.

Beläuft sich der Jahresumsatz auf nicht mehr
als 3000 Ji,  so besteht eine Verpflichtung zur
Anmeldung und eine Abgabepflicht nicht. Für
Betriebsinhaber, deren Warenumsatz nicht erheb¬
lich hinter 3000 Ji  zurückbleibt, ermpfiehlt e»
sich, zur Vermeidung von Erinnerungen, eine die
Nichteinreichungeiner Anmeldung begründende
Mitteilung zu machen.

Wer der ihm obliegenden Anmeldungsver¬
pflichtung zuwiderhandelt oder über die emp¬
fangenen Zahlungen oder Lieferungen wiffentlich
unrichtige Angaben macht, hat eine Geldstrafe
verwirkt, welche dem zwanzigfachen Betrage der
hinterzogenen Abgabe gleichkommt. Kann der
Betrag der hinterzogenen Abgabe nicht festgestellt
werden, so tritt Geldstrafe von 150 M bis
30 000 Ji  ein.

Zur Erstattung der schriftlichen Anmeldung
sind Vordrucke zu verwenden. Sie können bei
der Unterzeichneten Steuerstelle kostenlos ent¬
nommen werden.

Steuerpflichtige sind zur Anmeldung ihre»
Umsatzes verpflichtet, auch wenn ihnen Amnel-
dungsvordrucke nicht zugegangen sind.

Idstein, 7. Dezember 1917.
Warenumsatzsteuerstelle.

_V i etor,  Stadtrechner.

m Freitag abend zwischen7—8 Uhr hielt ich
mit meinem Fuhrwerk vor demE.nil Workhirdt'

jchen Hause, da ist weine Peitsche von dem Wagen
gestohlen worden. Der Tater ist durch einen Zeugen
erkannt. Sollte derselbe bis Samstag abend die
Peiische nicht an mich abqeliefert haben, zeige ich
denselben der Staatsanwaltschaft an.
__ Heinrich  Ch rist, Oberau ross

f == = = E= ==
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Butter
Au- qobe Donnerstag zu den bekannten Stnnden.
Fcttkarte Nr. S8 = 1/« P'd. = 34 Pfg.

Weihnachisfendungen
an Idsteiner Krieger.

W , e facben„m g,fl. Mitteilung>u,ch oer Adressen
de nach in Gar isou oder ^ ^uretten befind,
ilchen Iolaalev bs « on»er - ta >, nl>

vrehv!fichktii-rtzz-8<itiüge
— 1916 17 —

Die Viehbestands-Vrze'chtstffe liefen vom 10
bis 23. Dezember>m Raih >us z>>r Einsicht off n.

Idstein , den 10. Dezember 1917
Der Magistrat:

_ Leichtfuß,  Bürgermeister.

Bekanntmachung.
Or êniliche Gerichisiage, an welch" d> Part ien

zur Aerdaudlungd>s Fiech'.sstrei>s vHe Lavu>g und
Terminbe >mmung vor G -ricbt erjch' inen können,
fi den nn Ich -? 1918 an jedem ronneretag, mit
Au-nabme der Gerichisferien statt.

Idstein,  den 4. Dezember 1917
II C I a 29 König!. Amtsgericht.

Veihnachtrbilte!
Wenige Tage trennen un- noch vom Weihnachts-

.feste, das wiederum in eine gnitze, aber auch iivei-
aus ernste Zeit fttllt, die wie im Vorjahr die Gede-
uvd Opfirf eudî ket eitler zum Besten unserer be-
wunderunasmüidgen, tapferen Soldaten fordert.
Wenn wir uns dennoch entschlossen haben, unseren
armen Kindern eine der Kriegszit enlipiechende ein¬
fache Feier zu bereiten, so geschah dies in der Er¬
wägung, daß man auch in diesem Krieasjahre Kinder«
doch nicht gänzlich die Seligkeit des W rhnacht»sestes
voienthallen soll. W>e v'et mehr müssen wir dann
unseren armen Anstollsinsossen, die ja alle, Groß und
Klem, in ihrem Denken und Fuhlen Kinder sind,
einen Schein der Wechnachtskerzenin die Herzen
sollen lassen/

Wir bitten von Herzen alle lieben Geber früherer
Jahre : . Verhelft uns auch die'es Jahr durch milde
Gaben zu >iner solchen Chnstfe'er!*

Ernst, Dekan. Schwenk, Direktor:

KleinkinderschuleJdslein.
Weihnachtsbitle.

Unseren bishcriaen Wohltätern, Freunden und
Gönnern, sowie allen Kinderfreunden, nohen wir uns
mit der Bttre, uns durch Ge dgaben(vielleicht auch
etwas Obst) die Möglichkeit schassen zu Helsen, den
Kleinen in der K'Nderschule den Weihnachtstisch zu
d cken. Gerade diese Kinder, bere<. Väter zum großen
Te l im Felde stehen, dürfen nicht sttifmütterlich be¬
handelt weiden. ' In dieser Erkennmis bitten wir,
Gaben an die Lehrerin, Frl Echternacht, oder an
einen der Herren Aßnrann, Dietrich und Wahl
abgeben zu wollen. Allen Gebern sagt im voraus
innigen Dank Der Borstand.

Todesanzeige.
Hiermit die traurige Nachricht, daß

unser lieber Vater, Schwiegervater, Groß¬
vater, Binder und Onkel

Phil. wiih. Leichtsutz
Küfermeistrr

Veteran von 1870/71
im 70. Lebensjahre gestern sanft entschlafe«
ist.

Esch i. T., Michelbach, Frankfurta M.,
12. Dezember 1917.

Dir trauernden Hinterbliebeuen
Die Beerdigung findet Freitag, den 14.

Dezember, nachmittags1/»2 Uhr statt.

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme an dem unersetzlichen Verluste unseres
lieben Sohnes und Bruders

Evangelische Glaubensgenossen.
Die Gegenwart verla gt, daß evangelische Welt und Lebensanichruung uicht nur '« Predigt

u terricht so0rn aich in ber Tagespreffe zu« Ausdruck kommt. Diese Arbe-t leiste« seit langem̂
deutschen Evangelisch n Preßverbände . Sie bedürfen aber für ihre A best großer Mittel. Dar^
eruebi im R 'V' Mnwnsj chstäumsjahr°« alle evangelischen Glaabeuigenvssen die herzliche und dringt
Bstte: Gebt reiche Spenden als

Refarmalionsdank
zum Sebutz und zur E Haltung der fittlich-religiösen Werte >m öffe tlichm Volksleben der Heimat durch

das gedrukkle Wort.
ll fire Bitte wird von angesehenenP .riönlichkesten aller Stände und Berufe unseres Heimatbezich

aufs wäimste uvte st tzt. . . .
Bezirtzs - Synodal -Ausschutz für Schriftenwesen Wiesbaden.

,Kaden«eh>n°n e tgeqm alle Pf >r . äMt r,  sowie di- Hauplsamm elftelle,  Pfarrer Wi 't.
RDesheim, La-.desbankloaio 8334 und Postscheckkonto 621 der La«desbankstellem Rüde- Heim._

Adolf
Pionier und Inhaber des Eis. Kreuze»

2. Klaffe
sagen wir unseren innigste« Dank.

Idstein,  11 . Dezember 1917.
Die tirftrunrrudk Familie Schnabel.

bücher-stusstellunglI
Zu Feftgefctienken

empfehle

Bilherbüdier, ]ugent>fdiriften für Knaben und
Mädchen, Märchen, Bücher für erwachsene

in allen Preislagen, Klassiker,
in großer Buswahl.

vie Bücher sind im besonderen Baume ausgelegt und können ohne Kauftwang besichtigt werden.

Georg öranbpierrc
Buchhandlung der Tbftetner Zeitung.

I«

PfaS ähmaschlnen
===Mustergültige Maschinen■

fSs*

Haushalt , Näherinnen
und Handwerker.

Niederlage "bei:

L. LINK, Mechaniker, Idstein , Bahnhofstrasse.

Reparatur -Werkstätte
für Nähmaschinen aller Systeme.

Blähmasctiinen -Oel " adeln für alle Systeme.
Schiffchen, Spulchen, Schraubenzieher, Oelkännchen, sowie alle Zubehörteile

am Lager.

Donnerstag , den 13. Dezember

= Viehmarkt =
SW~  in Idstein. ^VW
Christbäume

in allen Größen empfiehlt A . Spiegel,
Gärtner.

»imilUM
mit kompletter Bilde,ierieA (5u Bilder) :

Somme und Berdun
zu« Preise von 7,50 M empfiehlt die

Buchhandlung der Idsteiuer Zeitung.

Zuverlässige bessere Krau,
wenn auch älter, für einige stunden nachmittags 5*
einem Kinde gesucht. Zu erfragen bei

Frau Tromm, Schloßgaffe Nr.
Ein neues

Bett, KieiderfHranIu. TisE
wegen Platzmangel zu verkaufen. Näh. im Vertat

. Silberne Damenuhr olv
DCdbCCII . Lederarmband auf dem
von Fabrik Landauer-Donner nach der Post. Ab) '
gebe» gegen gute Belohnungi« Verl. d. Jdst. oj

Kirchliche Nachrichte «.
Katholische Kirche zu Idstein.

Donnerstag, den IS. Dezember, abends 5
Adventsandacht.

Ps« rer Buscher.
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